
17

Basel-StadtFreitag, 5. März 2021

EinsamerKampfderMaskenverweigerer
Ein Schüler widersetzt sich derMaskenpflicht an der Basler Sekundarschule Leonhard. Die Lehrer strafen ihn imZeugnis ab.

Leif Simonsen

Der Schulleiter der Sekundar-
schule Leonhard griff hart
durch, als er es mit einemMas-
kenverweigerer zu tun bekam.
Der Schüler erschien nur mit
einer ausMückenschutzstoffge-
fertigten Gesichtsmaske im
Unterricht. Der Schulleiter rief
den Vater an und schickte den
Jungen nach Hause. Zwei Wo-
chen behielt der Vater seinen
Sohn zu Hause und liess ihn
krankschreiben.DasArgument:
Der JungehabeKopfschmerzen
und verspüre Schwindel, wenn
er reguläreSchutzmaskenanzie-
he. Als der Junge wieder in die
Schule zurückkehrte, musste er
hinter Plexiglasscheiben Platz
nehmen.

EinigeFälle vonMaskenver-
weigerungandenVolksschulen
beanspruchen derzeit die
Rechtsabteilung des Basler Er-
ziehungsdepartements (ED).
Die meisten Differenzen kön-
nen früh beigelegt werden. Si-
mon Thiriet, Mediensprecher
desED, sagt, zu99Prozentwür-
den die Fälle gelöst, wenn die
Schulleitung das Gespräch mit
den Eltern suche. Ehe letztlich
eineBusseausgesprochenwird,
wirdein sechsstufigesVerfahren
durchlaufen. Auf ein Gespräch
folgt ein Merkblatt, eine War-
nung,dieEinladung füreineAn-
hörung –underst dannerhalten
die Eltern die tatsächliche Bus-
senverfügung. «Momentan ha-
benwirdrei Familien, bei denen
wir amPunkt6angelangt sind»,
sagt Thiriet.

UngeliebteMaskenpflicht
anderPrimarschule
Diese sindmitbis zu 1000Fran-
kengebüsstworden.Bei 25000
Volksschülerinnen und -schü-
lern, die in Basel-Stadt eine

Maske tragen müssen, eine
überschaubare Zahl. Und auch
im Baselbiet scheint die Mas-
kenpflicht kaum für Ärger zu
sorgen.Bildungsdirektionsspre-
cherMichaelLehner sagt, es sei-
en imLandkantonkeineVerfah-
renwegenMaskenverweigerern
bekannt.

Gut möglich aber, dass die
Zahl steigt. Seit dieser Woche
gilt die Maskenpflicht in Basel-
Stadt auch für Primarschüler in
der 5. und 6.Klasse. Während-
dem das ED und die Lehrerge-
werkschaft davon sprechen,
dass die Maskenpflicht an den
Sekundarschulen weitgehend
akzeptiert sei, hapert es offen-
bar an den Primarschulen mit
der Akzeptanz. Jean-Michel
Héritier, PräsidentderFreiwilli-
gen Schulsynode Basel-Stadt,
sagt, dass nicht einfach zu ver-
mitteln sei,warumdieeinenPri-
marschüler keine Masken tra-
gen würden, die anderen aber
schon.GeradeaufdemPausen-
platz bereite dies Probleme,

wennsichdie Schülerinnenund
Schülerder verschiedenen Jahr-
gänge austauschten. Auch Thi-
riet räumtein, dassdieReaktio-
nen geteilt seien: «Es gibt El-
tern, die diesen aus ihrer Sicht
längst fälligenSchritt begrüssen,
und Eltern, die das völlig dane-
ben finden.»

UnschönerEintrag:
Sozialnicht integriert
Bei der Regelauslegung bleibt
dasEDhart. «FallsKinderkeine
Masken tragen wollen und kein
Arztzeugnis vorlegen können,
kann es einen temporären
Schulausschluss geben», sagt
Thiriet. Während dieser Zeit
habe der Schüler kein Anrecht
aufFernunterrichtunddasFern-
bleiben werde als unentschul-
digte Absenz eingetragen.

Solche Zeugniseinträge
muss der Maskenverweigerer
derSekLeonhardnicht fürchten
– er drückt wieder die Schul-
bank. Allerdings hat er sich im
Semesterzeugnis einen ande-
ren, nicht minder unschönen
Eintrag eingefangen. So haben
dieLehrer vermerkt, dass er so-
zial nicht integriert sei. DenVa-
terdesBetroffenen,mitdemdie
bz sprechen konnte, ärgert das.
«Klar ist er isoliert: Er darf ja
nicht amUnterricht teilnehmen,
wenn er dafür aus seiner Plexi-
glasvorrichtung rausmuss.»

Sobald der Unterricht in
einemanderenZimmeralsdem
Klassenzimmer stattfinde, dür-
fe er nichtmitmachen – so etwa
beimKochunterricht.DerVater
sagt,Homeschooling sei bei der
«fehlendenKompromissbereit-
schaft der Schule»durchausbe-
denkenswert.Doch fehlten ihm
als alleinerziehendemVater die
Ressourcen.Erhofft stattdessen
auf ein baldiges Ende der Mas-
kenpflicht.

Unterflurcontainer: InBaselgehasst, inZürichundChurgeliebt
Ganze 89Einsprachen gingen gegen das Projekt imBachletten-Quartier ein. Dass die Container gut funktionieren, zeigen drei Beispiele.

Nahezu unsichtbar sollen sie
sein, die Unterflurcontainer.
Sich perfekt ins Stadtbild einfü-
gen.Kaumauffallenundunlieb-
samenMüllmöglichst geräusch-
los schlucken. Seit Jahren aber
ist der Wirbel um die silbernen
Zylinder inBasel gross. Seitdem
bekanntgegebenwurde,dass im
Bachletten-Quartier ein ent-
sprechendes Pilotprojekt ge-
plant ist, laufen die Anwohner
Sturm.

Gezähltwurden imSeptem-
ber des vergangenen Jahres 89
Einsprachen von 154 verschie-
denen Personen. Zum genauen
Inhalt der Einwendungen kann
derzeit keineAuskunft gegeben
werden. «ZumTeil sind es Vor-
behalte zu den Standorten oder
zu befürchteten Beeinträchti-
gungen», soDanielHofer, Spre-
cher des Bau- und Verkehrsde-
partements. Um die Einspra-
chen beantworten zu können,
werden nun Lärmuntersuchun-
gen durchgeführt, im Sommer
ist gar ein Geruchstest geplant.
Aufgrunddes laufendenVerfah-

rens sindauchhier keinegenau-
enDetails bekannt.

Hürdengabesbeider
Einführung inZürichkaum
Viel weiter als Basel ist derweil
die Stadt Zürich. Nebst Chur
sind Unterflurcontainer auch
dort schon seit vielen Jahren in
Betrieb. Eingeführt wurden sie
2005 zusammen mit den Roll-
containern. Hürden gab es da-
mals kaum,dieContainer seien
beliebt, sagt Daniel Eberhard,
Sprecher vonERZEntsorgung+
Recycling Zürich.

Bei der Planung von grösse-
renWohnbausiedlungen sei die
Installation von Unterfluranla-
gen mittlerweile keine Selten-
heit mehr. Eine Anlage ersetzt
laut Eberhard sieben bis zehn
Rollcontainer. «Sie sind zudem
ästhetischerund fügen sichbes-
ser ins Stadtbild ein.» Zur be-
fürchteten illegalen Abfallent-
sorgung kommt es auch in Zü-
rich: «Die meisten Menschen
entsorgenaber korrekt.»Dadie
Containerüber eineAbdeckung

verfügen, werden unangeneh-
me Gerüche nicht verbreitet.
Ausserdemsei esTierensonicht
mehr möglich, sich am Inhalt
der Säcke zubedienen.Auch für
die Angestellten gibt es einen
Vorteil: Das Schleppen von
schweren Abfallsäcken gehört
nun zumindest in Zürich der
Vergangenheit an.

Ähnlich positiv klingt das
Ganze beimGrün undWerkbe-

trieb der Stadt Chur. Das Tief-
sammelsystem (Molok) bringe
für die Bewohner, wie auch für
die Angestellten praktisch nur
Vorteile mit sich. ImGegensatz
zu den Containern wird bei der
EntleerungkaumLärmerzeugt.
Auch ist nun niemand mehr an
fixe Termine gebunden. Um
dauerhafte Gerüche vorzubeu-
gen, werden die Behälter in
Chur zudem regelmässig gerei-

nigt. Noch aber steht in Basel
derzeit ein ganz anderer Vor-
wurf imRaum.So stellen sichei-
nige Einwender die Frage, ob
mit dem Pilotprojekt nicht das
Abstimmungsresultat vom Juni
2015missachtetwird. Schonda-
mals sollten in der Stadt Sam-
melstellen erstellt werden.
GegendiesenBeschlusskamein
Referendum zustande, das
Stimmvolk lehntedasVorhaben
ab. Diverse Politiker und Politi-
kerinnen fordertendanach,dass
dieContainer ineinemPilotpro-
jekt getestet werden sollen.

97,5ProzentderBewohner
sindzufrieden
Geplant sind nun 29 Standorte,
die auf sechs Teilgebiete aufge-
teilt wurden. Gesammelt wer-
den sollendort auchbiologische
AbfälleundweitereAbfallarten.
Die meisten Beschwerden be-
treffen die Teilgebiete 1 und 4.
Im Letztgenannten sind sieben
Standorte geplant, dies unter
anderem in der Benkenstrasse
oder der Neubadstrasse. Im

Teilgebiet 1 sind es wiederum
fünfContainer, etwa inderHof-
stetter- und der Marschalken-
strasse. Rund 1,72 Millionen
Frankensoll derVersuchkosten,
dessen Starttermin aufgrund
des laufenden Verfahrens noch
nicht feststeht.

Dass Unterflurcontainer
auch inBasel ohnegrossenWir-
bel funktionieren können, zeigt
wiederum das Erlenmattquar-
tier. LautHoferhatdie Stadtrei-
nigung in den über zehn Jahren
seit derEinführungnurguteEr-
fahrungen gemacht. Eine Um-
frage zeigte, dass die Container
auch bei den Anwohnern an-
kommen. So erachteten 97,5
Prozent der befragten Bewoh-
nerdieHandhabungals einfach,
die Gewöhnung an das neue
System wiederum als sehr gut.
Der Anteil von illegal entsorg-
tem Abfall liegt auf der Erlen-
matt bei knappvierProzent.«Es
funktioniert. Daran hat sich
nichts geändert», soHofer.

Larissa Gassmann

Ein Unterflurcontainer im Erlenmattquartier. Bild: Nicole Nars-Zimmer

An der Sekundarschule Leonhard gilt für alle die Maskenpflicht – ausser für einen. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Esgibt
Eltern,
diefinden
dasvöllig
daneben.»

SimonThiriet
Erziehungsdepartement, zur
Maskenpflicht auf Primarstufe
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